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Die Prophezeiung Simeons 

In Jerusalem lebte ein Mann namens Simeon. Er war gerecht und gottesfürchtig. Simeon war 

vom Heiligen Geist erfüllt und wartete sehnsüchtig auf die Ankunft des Christus, der Israel 

Trost und Rettung bringen sollte. Der Heilige Geist hatte ihm offenbart, dass er nicht sterben 

würde, bevor er den vom Herrn gesandten Christus gesehen hätte. 

An diesem Tag führte der Heilige Geist ihn in den Tempel. Als Maria und Josef kamen, um 

das Kind dem Herrn zu weihen, wie es im Gesetz vorgeschrieben ist, war Simeon dort. Er 

nahm das Kind auf seine Arme und lobte Gott und sagte: „Herr, nun kann ich in Frieden 

sterben! Wie du es mir versprochen hast, habe ich den Retter gesehen, den du allen 

Menschen geschenkt hast. Er ist ein Licht, das den Völkern Gott offenbaren wird, und er ist 

die Herrlichkeit deines Volkes Israel!“ 

Josef und Maria staunten, als sie hörten, was Simeon über Jesus sagte. Simeon aber 

segnete sie und sagte zu Maria: „Dieses Kind wird von vielen in Israel abgelehnt werden, 

und das wird ihren Untergang bedeuten. Für viele andere Menschen aber wird er die höchste 

Freude sein. Auf diese Weise wird an den Tag kommen, was viele im Innersten bewegt. 

Doch auch durch deine Seele wird ein Schwert dringen.“ 

 
 

Die Prophezeiung Hannas 

Im Tempel befand sich auch Hanna, eine Prophetin. Sie war eine Tochter Phanuëls aus dem 

Stamm Asser und schon sehr alt. Hanna war Witwe. Ihr Mann war nach nur sieben Jahren 

Ehe gestorben. Jetzt war sie vierundachtzig Jahre alt und verließ den Tempel nie mehr, 

sondern diente Gott dort Tag und Nacht mit Fasten und Beten. 

Als Simeon mit Maria und Josef sprach, ging sie vorbei und begann, Gott zu loben. Allen, die 

auf die verheißene Erlösung Israels warteten, erzählte sie von Jesus.  

 
 
Übersetzung: Neues Leben. Die Bibel (SCM R.Brockhaus) 


